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Vorrede.

Geehrter Leſer!

U ſprichſt: Jch bin
reich und habe gar

ſatt, und darff
nichts, und weiſ—

ſeſt nicht, daß du biſt elend
und jammerlich, arm, blind
und bloß, Offenb. Joh. lIll, 17.
Woriũ beſtehet dein Reichthum?
Vielleicht iſt der Gold Klumpen

A2 dein



Vortrede

dein Troſt? Hiob XXXl, 24. Viel
leicht ſind deine Kammern voll
die heraus geben konnen einen
Vorrath nach dem andern? Pſ.
CXLIV, i3. Vielleicht haſt du, wie
jener reiche Herr, einen groſſen
Vorrath auf viel Jahr? Luc.
All,ig. ſo, daß dich die Fulle deſſen
nicht ſchlaffen laſt, pred. Sal. V, in.
Armer Menſch! du meyneſt, du
habeſt alles, und beſitzeſt doch
nichts. Der Allerarmſte biſt du
bey allen deinem Reichthum.
Arm biſt du am Leibe. Wie
dieſes? Wachen nach Reich—
thum verzehret den Leib, Syr.
xxx1l,i. Arm biſt du bey deinem
Reichthum am Geiſte. Dein
Hertz und Sinn iſt dabey ſelten
an das himmliſche, ſtets aber aur
das irrdiſche gerichtet. Armbiſt

du



an den Keſer.

du auch an der Seele. Schatze
ſind Retze. Sie ſind ein Fall—
ſtrick dich ins Berderben und Ver
damniß zu ziehen, 1. Tim. VI, ↄ.
Jn Sterben wirſt du dein Geld
nicht mit nehmen, Pſ. XIIX, 18.
Am Tage des ewigen Gerichts
wird dichs auch nicht erretten,
Ezech. VIl,o. Wie ſchwerlich wer—
den die Reichen ins Reich GOt—
tes kommen! Marc.&,3. Owie
arm biſt du Reicher! Sage nichr
mehr: Jch binreich, und habe
gnug, Hoſ. xll, 9. Ruhme dich
ja nicht weiter deines Reich—
thums, Jer. 1x, 23. Du biſt elend
und jammerlich, arm, blind und
bloß. Wilſt du gern reich ſeyn?
Folae meinen Rath. Der irrdi—
ſche Reichthum wird meiſt mit

Sunden erworben; mit Sor

Az gen



Vorrede

gen beſeſſen; mit Schmertzen
verlohren. Du kanſt reich wer—
den ohne Sunde, ohne Sorae,
ohne alle Gefahr des Verluſts.

iſt, daß du reich werdeſt, Onenb.
Joh. inng. Siehe, daß dein Glau—
berechtſchaffen und viel koſtlicher
erfunden werde, denn das ver—
gangliche Gold, das durchs Feuer
bewahret wird, i. Petr. L7. Siehe,
daß du in allen Stucken reich ſeyſt
im Glauben, und im Worte, und
in der Erkantniß, 2. Cor. VIII,.7Trachte am erſten nach demReich

OOttes und nach ſeiner Gerech—
tigkeit, ſo wird dir das andere al—
les zufallen, Matth. Vl, z3. GOtt
iſt der beſte Schatz; Der groſte
Reichthum. Jnihm liegen ver—

bor



borgen alle Schatze, Coloſſ. Il, 3.
Wo dieſerSchatz iſt, da muß auch
dein Hertz ſeyn, Matth. VI, 21.
Haſt du dieſen Schatz im Himmel

dir zuerſt erworben? So wird
dir GOtt den irrdiſchen, wenn
er dir gut iſt, nicht verſagen.
Es iſt nicht ohne, zu Erhaltung
des menſchlichen Lebens gehoren
zeitliche Guter. Sucheſt du ſol—
che? ſo ſetze nur der himmliſche
daruber nicht hindan. Bedie
ne dich auch dabey die rechten
Mittel. Die beſten ſind das Ora

Labora. Solche recommen-
ciret dir der geiſtreiche und nun
mehr ſeelige Herr Scriver in
gegenwartigen Tractatgen, wel
ches er meiſt aus des weiſen
Salomonis und Syrachs
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Vorrede anden Leſer.

Spruchen und Hauß Lehren zu
ſammen getragen. Ließ dieſes
mit Andacht, Geliebter Leſer!
uud halt dabey vorſichtig Hauß,
ſo werden deine Kammern voll
aller koſtlicher leiblicher Reich—
thum. Probatum eiſt. Der wei

ſe Mann hats geſagt,
Syr. XAIV, 4.



ggug9 que q

Jm Namen JEſu,
Amen.

Acld, darnach ſtrebet die
—ne gantze Welt. Nun iſt

TJ

Se—
2W das iGeld eines der vor es zwar nicht ohne, daß

nehmſten Stucke in der Welt iſt.
Denn damit kan man alles richten.
auch ſo gar kan man auf gewiſſe
Maſſe Vergebung der Sunden da—
vor kauffen: ſo ſagt auch jener Fran
tzoſiſche PremierMiniſter zu ſeinem
Könige, daß das Geld allmach
tig ſey; denn vermittelſt deſſen könte

man Lander und Stadte, auch die
allerſtarckſten Veſtungen uberwin—
den. Und wenn ich ſchon ſo adelich
ware, daß mir die RepphunerFe

A5 dern



10 Guldne Kunſt.
dern aus der Naſe flogen, was hulffe
es mir, wenn ich kein Geld hatte?
ſagte der alte Herr von Orlamunda.

Reichthum iſt ein koſtlich Ding
im Leben, B. Weißh.8. v.5. ſagt
das Buch der Weißheit. Reiche
Leute furchtet man, als einen Lwen
im Walde, ſie haben einen groſſen
Anhang um ſich, und ſind mit ihren
Freunden unterſtutzet, als ein Ge

baude mit Pfeilern. Was ſie
thun, muß recht ſeyn: Was ſie re
den, das horet man mit Stillſchwei
gen an, und hebt es biß in den Him
mel. Sie werden geehret um ihrer
Guter willen, und haben viel Freun
de, ohngeachtet ſie gottloß ſeyn.
Ein jeder ſiehet auf ſie, und ſetzet ſie
vben an: Ein reicher Mann, ein
rechter Mann: Ein xeicher Mann,
tin Edelmann: Das Geld machet

auch



auch einen elenden Menſchen an—
ſehnlich, hochachtbar, edel, hochge—

lahrt,c. Ja der aufgeblaſene Rei—
che ſagte von ſich ſelbſt: Noli me
tangere, ruhre mich nicht an.
Aus dem Wege, denn hier kömmt
ein Bucephalus: Wer wolte de
rowegen nicht gerne des Jupiters
Maitreſſe ſeyn, und die Schluſſel
uber Kuſten und Kaſten, uber Gold
und Silber haben?

Und weil nun jederman, ein jeg
licher in ſeinem Stande geitzet, und
nach Gelde und Reichthum ſtrebet,
die meiſten aber die rechten Mittel
und Wege nicht gebrauchen, dahe—
ro gelangen auch die allerwenigſten
darzu: Denn mancher bemuhet ſich
darum Tag und Nacht mit unauf—
horlicher Arbeit, ſteten Sorgen,

As Lauf—



12 Guldne Kunſt
Lauffen und Rennen, alleine alles
vergeblich: ja etliche ruffen die hei—
lige Anna um Reichthum an, oder
wagen ſich wohl gar in die auſſerſte
keibes und Lebens-Gefahr, und was
dergleichen Gewiſſen-loſe Dinge

mehr ſind: Daher ſagt der weiſe
HaußLehrer: Mein Kimd, ſtecke
dich nicht in mancherley Handel,
denn wo du dir mancherley fur
nimmſt, wirſt du nicht viel daran
gewinnen, weñdu gleich faſt dar
nach ringeſt, ſo erlangſt du es
doch nicht und wenn dugleich hir
und da flickeſt, ſo rdmmſt du doch

nicht heraus: Mancher laſts
ihm ſauer werden, und eilet zum
Reichthum, und hindert ſich nur
ſelber damit: Dargegen thut
mancher gemach, der wohl Hulf
fe bedurffte iſt darzu ſchwach und



arm, den ſiehetGOtt an mit Gna
den und hilfft ihm aus dem E—
lend, und bringet ihn zu Ehren,
daß ſich ſein viel verwundern:
Mancher karget und ſparet, und
wird dadurch reich, ünd denckt, er
habe etwas fur ſich bracht, und
ſpricht: Nun wil ich gut Leben
haben, eſſen und trincken von mei
nen Gutern, und er weiß nicht,
daß ſein Stundlein ſo nahe iſt,
und muß alles andern laſſen, und
ſterben, Syr. 10. v. o-19. Andere
bringen etwa durch unverſchamtes

betteln, oder mit Liſt und Betrua,
oder durch andere verratheriſche u
ſtige Practiqven und Schelme—
reyen; oder mit offentlichen rauben
und ſtehlen, morden und todtſchla—
gen; oder auch wohl gar durch Hexe

rey und Teuffels-Kunſte einiges

A7 Geld



14 Guldne Kunſt
Geld und Gut an ſich; alleine es
gedeyet ihnen nicht, ſondern werden
gemeiniglich in ihrer vermeinten be
ſten Herrlichkeit und ſchonſten Blu
teihrer Jugend vom Tode hingeriſ
ſen, auch kommt ihr mit Unrecht zu
ſammen gebrachtes Guth nicht ein
mahl auf den erſten, geſchweige auf
den dritten Erben, ſondern es gehet
wieder alſv dahin, wie es kommen,
wie taglich die Erfahrung zur gnu
ge bezeuget; auch jener Spielmann
freywillig von ſich ſelbſt bekennet:
Dieſer hatte mit ſeiner Fiedel,
Schmarotzen-und Schalcks-Nar
renPoſſen endlich ſo viel zuſam—
men gebracht, daß er ein Hauß da
vor kaunen können, als er nun die52

ſes hat, ſö hangt er ſeine Fiedel an die

Wand, und will keinem Menſchen
mehr damit aufwarten: aber nicht

lan



lange hierauf entſtehet eine Feuers
Brunſt, und zu ſeinem groſſen Un—
gluck gerath ſein Hauß auch mit in
die Gefahr, als nun dieſes in der al
lerauſſerſten Gluth ſtehet, ergreifft
er ſeine Fiedel, ſetzet ſich vor das
Hauß, und ſiedelt das ichone Stuck
gen: Wie du kommſt ſo gehſt du/
wie du kommſt ſo gehſt du:/: Als
ihm nun die Leute, in Meynung,
daß er narriſch ſey, fragten, warum
er denn nicht loſchete, oder ſich be
muhete, daß er noch etwas ſalvirte,
gab er zur Antwort: Er hatte das
Hauß mit ſeiner Fiedel und
SchalcksNarrenPoſſen ſo lieder
licher Weiſe an ſich gebracht, ſo
gienge es auch wieder alſv dahin.
Dahero ſagt der weiſe Salomon:
Das Hauß der Gottloſen wird ver
tilget, aber die Hutten der Gerechten

wird



16 Guldne Kunſt
wird grunen: Und der weiſe Hauß
lehrer ſetzt hinzu: Wer Gewalt
undUnrecht thut, muß zuletzt zum

Bettler werden, und wer ſtoltz
iſt, kommt zuletzt von Hauß und
Hofe; denn ſo bald der Elendt
ruffet, ſo horets GOtt, und die
Rache wird eilend kommen? Und
wer ſein Hauß bauet mit anderer
Leute Gut, der ſammlet Steine
ihm zum Grabe, Syr. 21. v. 5.
Alle Geſchencke und unrecht Gut
muß untergehen, aber die War
heit bleibet ewiglich: Der Gott
loſen Guter verſiegen wie ein
Bach, und wie ein Donner ver
rauſcht im Regen: Syr. 40o. v.r2.
zz. Feuer, Hagel, Mord, Blut,
Hader, Schwerd, Ungluck, Hun
ger, Verderben, Plage und Todt,
ſolches alles iſt ihnen zur Rache ge
ſchaffen, und mit Freuden thun ſie

ſeinen



ſeinen Befehl: Die Nachkommen
der Gottloſen werden keine Zwer
ge tragen, und der ungere ten
Wurtzel ſtehet auf einem dioſſen
Felſen: Und wenn ſie gleich ſehr
feucht, und am Waſſer ſtunden,
werden ſie doch ausgerottet, ehe
es reiff wird, Syr. 40. v. 15. 16.
Jhre Nachkommen muſſen veracht
ſeyn und ihre Kinder muſſen kla—
gen uber den gottloſen Vater, denn
um ſeinet willen ſind ſie verachtet:
Wehe euch Gottloſen, die ihr des
Hochſten Geſetz verlaſſet: Jhr lebet
oder ſterbet, ſo ſeyd ihr verflucht:
Euer Nahme muß vertilget werden,
denn er taugt nicht: Wehe euch
Reichen, ſagt der HErr Chriſtus,
denn ihr habt euren Troſt dahin,
Luc. 6. v 24. ihr habt euer Guts
empfangen in eurem Leben, nun aber

werdet ihr ewiglich gepeiniget, Luc.

16.v. 25.



18 Guůldne Kunſt
16. v. 25. Und ferner: Warlich,ich
ſage euch, ein Reicher wird ſchwer
lich ins Himmelreich kommen: Es
iſt leichter, daß ein Cameel durch
die Nadelohr gehe denn daß ein
Reicher ins Reich GOttes kom
me, Matth.19. v. 23. 24. Wolan
nun ihr Reichen, weinet und heulet
uber euer Elend, das uber euch kom
men wird: Euer Reichthum iſt ver
feulet, eure Kleider ſind Motten—
freßig worden, euer Gold und Sil
ber iſt verroſtet, und ihr Roſt wird
cuch zum Zeugnuß ſeyn, Jac. 5. v.
1.2. z. und euer Gold und Silber
wird euch an dem Tage des Zorns
nicht erretten, Ezech. 7. v. ja ihr
werdet ſelber in der Hölle ſchreyen:

Was hilfft uns nun der Reich
thum, die Pracht, und die Luſt,
ſo wir in der Welt gehabt haben?
Es iſt alles dahin geflogen, wie

ein



ein Schatten, und wie ein Ge—
ſchrey, das voruber fahret, B.
Wieißheitg. v. g. 9.

Damit aber iedermann, und ſon
derlich wer ein ehrliches, geſegnetes

und beſtandiges Reichthum zu er—
werben gedencket, wiſſen moge, wel
ches die rechtmaßigen Mittel und
Wege ſind, vermittelſt welches auch

der allerarmſte Mann durch die
Gnade GOttes darzu gelangen kan,
ſo muß er vor allen Dingen

Erſtlich inbrunſtig beten, GOtt
hertzlich furchten, und ſein gantzli
ches Vertrauen eintzig und allein auf
GoOtt ſetzen, und nach ſeinen Gebo
ten leben: Denn es kommt bey—
des vom HErrn Reichthum und
Armuth, Syr. u. v. 4. Er niedri
get und erhohet, und hebet auf den
Durfftigen aus dem Staube, und
erhohet den Armen aus demKoth,

daß



20 Guldne Kunſt
daß er ihn ſetze unter die Furſten, und

den Stuhl der Ehren erben laſſe.
1. Sam. 2. v. g. Er iſt nahe allen,
die ihn anruffen, allen, die ihn mit
Ernſt anruffen: Er thut, was die
Gottsfurchtigen begehren, und hört
ihr Schreyen, und hilfft ihnen: Er
behutet alle, die ihn lieben, und wird
vertilgen alle Gottloſen, Pſal. 145.
v. 19. 20. Er ſchaffet Recht denen,
dieGewalt leiden, Er ſpeiſet die Hun
grigen, Er erloſet die Gefangenen,
Er machet die blinden ſehend, Er
richtet auf die nieder geſchlagen ſind,

Er liebet die Gerechten, Er bet
hutet die Frembdlinge und Way—
ſen, und erhalt die Wittwen, und keh
ret zuruck den Weg der Gottloſen,
Pſ. 1a6. v.7. 8.9. Er heilet die zu
brochnes Hertzens ſind, und verbin
det ihre Schmertzen: Er richtet auf

die Elenden, und ſtoſſet die Gottlo
ſen



ſen zu Boden: Er bedecket den Him
mel mit Wolcken, und giebt Regen
auf Erden, Er laſſet Graß auf Ber
gen wachſen, Er giebt dem Vieh ſein
Futter, und den jungen Raben, die
ihn anruffen: Er hat nichtLuſt an der
Starcke des Roſſes, noch Gefal—
len an iemandes Beinen, Er hat
Gefallen an denen, die Jhn furch—
ten, und die auf ſeine Gute hoffen:
Er machet feſte die Riegel der Tho
re, und ſegnet die Kinder drinnen:
Er ſchaffet den Grantzen Friede,
und ſattiget uns mit dem beſten
Weitzen: Er ſendet ſeine Reden auf
Erden, ſein Wort laufft ſchnell:
Er giebt Schnee wie Wolle, Er
ſtreuet Reiffen wie Aſchen, Erwirfft
ſeine Schloſſen wie Biſſen, wer kan

bleiben fur ſeinem Froſt? Er
wricht, o zerſchmeltzet es, Er laſſet
ſeinen Wind wehen, ſo thauet es

auf:



22 Guldne Kunſt.
auf: Er zeiget uns ſein Wort, ſeine
Sitten und Rechte Pſ 147. v. 3.6.
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ne, als ſie iſt: Und wer den HERRN
furchtet, dem wirds wohlgehen in der
letzten Noth, und wird endlich den Se—
gen behalten, Syr. 1. v. 13. und wenn
er Troſts bedarff, wird er geſegnet ſeyn:
GOttfurchten iſt die Weißheit, die reich
machet, und bringet alles Gutes mit ſich,

ſie erfullet das gantze Hauß mit ihrer
Gaben, und alle Gemach mit Schatz,
v. 2o. a1. Wohl dem, der den Herrn furch
tet, der groſſe Luſt hat an ſeinen Gebo
ten, des Saame wird gewaltig ſeyn auff
Erden, das Geſchlecht der Frommen
wird geſegnet ſeyn, Reichthum und die
Fulle wird in ihrem Hauſe ſeyn, und ih
re Gerechtigkeit bleibet ewiglich, Pſ. rr2.
v. z. denn das Auge des HErrn ſiehet
auff die, ſo ihn furchten, die auff ſeineGu
te hoffen, daß er ſie errette vom Todte,
und ernehre ſie in der Theurung, Pſ. 33.
v. 19. Es iſt gut auff den HErrn ver—
trauen, und ſich nicht verlaſſen auff Fur
ſten, Pſ. 11g. v. 9. denn die auff den

B HErrn
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HErrn hoffen, die werden nicht fallen,
ſondern ewig bleiben, wie der Berg Zion,
Pſal. i2s v. J. denn es kömmet alles von
GOtt, Gluck und Ungluck, Leben und

Tod, Armuth und Reichthum; Syr. ii.
v. a. den Frommen giebt GOtt Gu
ter, die da bleiben, und was er beſcheret,
das gedeyet immerdar: Denn es int dem
HErrn gar leicht, einen Armen reich zu
machen, GOtt ſegnet den Frommen ihre
Guter, und wenn die Zeit kommt, ge
deyen ſie bald, und der Segen des Herrn
machet reich ohne Muhe, Spruchw. 1o.
v.22. auch iſt umſonſt, daß ihr fruhe auf
ſtehet, und hernach lange ſitzet, und eſſet
euer Brod mit Sorgen, denn ſemen
Freunden giebt ers ſchlaffend, Pſal. 127.

v.. Dahro ſaget auch der HErr Chri
ſtus beym Matthao: Sorget nicht fur
euer Leben, was ihr eſſen und trincken
werdet, auch nicht fur euren Leib, was
ihr anziehen werdet. Jſt nicht das Leben
mnehr denn die Speiſe? und der Leib mehr

denn



ner Herrlichkeit nicht beklerdet geweſen

reich zu werden. 25
denn die Kleidung? Sehet die Vogelun
ter demHimmel an ,ſie ſaen nicht, ſie ernd
ten nicht, ſie ſammlen nicht in ihre Scheu

nen, und euer himmliſcher Vater erneh
ret ſie doch. Seyd ihr denn nicht vielmehr

denn ſie? Wer iſt unter euch, der ſeiner
kange einer Ellen zuſetzen moge, ob er
gleich darum ſorget? Und warum ſorget
ihr fur die Kleidung? Schauet die Lilien
auf dem Felde, wie ſie wachſen, ſie ar
beiten nicht, auch ſpinnen ſie nicht; Jch
ſage euch, daß auch Salomon in aller ſei

iſt, als derſelbigen eins; So denn GOtt
das Graß auf dem Felde alſo bekleidet,
das doch heute ſtehet und morgen in den
Ofen geworffen wird, ſolte er das nicht
vielmehr euch thun; Oihr Kleinglaubi
gen; darum ſolt ihr nicht ſorgen und ſa—

gen: Was werden wir eſſen? Was
werden wir trincken? Womit werden
wir uns kleiden? Nach ſolchen allen
trachten die Heyden, und euer himmli

B 2 ſcher
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ſcher Vater weiß, daß ihr des alles be

durffet; Trachtet am erſten nach dem
Reich GOttes, und nach ſeiner Gerech
tigkeit, ſo wird euch ſolches alles zufallen:
Darum ſorget nicht fur den andern

Morgen, denn der morgende Tag wird
fur das Seine ſorgen, es iſt genug, daß ein

ieglicher Tag ſeine eigene Plage habe,

Natth.Zum Andern muß man gegen ieder
maaneehrlich und auffrichtig handeln, und

keinen Menſchen bevortheilen: Verlaſ
ſeet euch nicht auff Unrecht und Frevel,
haltet euch nicht zu ſolchem, das nichts

iſt, falet euch Reichthum zu, ſo hanget
das Hertze nicht dran, Pſ. s2. v. in. denn
in dem Hauſe des Gottloſen iſt derFluch
des HErrn, aber das Hauß der Gerech
ten wird geſegnet; Spruchw. 3. v. 33.
und unrecht Gut hilfft nicht, aber Ge
rechtigkeit errettet vom Tode; der Ge
rechte wird grunen wie ein Palmbaum,
er wird wachſen wie ein Ceder auff Liba

non;



V
reich zu werden. 27

non; Pſ. y2. vag. Wehe dem der ſem Guti

mehret mit fremden Gute, wie lange
wirds wahren; und ladet nur viel
Schlamms auff ſich; Habac. 3. v. 6
Wer ſeinen Nachſten um einen Heller
oder Pfennig, ja auch nur um eine Hand
voll Gerſten bevortheilet, der ſturtzet ſich
in die Verdammniß;: Er wird nicht reich
bleiben, und ſein Gluck wird ſich nicht
ausbreiten im Lande, Unfall wird nicht
von ihm laſſen, die Flamme wird ſeine
Zweige verdorren, und durchden Ode.
ihres Mundes ihn wegfreſſen, er wird
nicht beſtehen, denn er iſt in ſeinem eiteln

Dunckel betrogen, und eitel wird ſein
Lohn werden, er wird ein Ende nehmen,
wenns ihm uneben iſt, und ſein Zweig
wird nicht grunen, er wird abgeriſſen
werden, wie eine unzeitige Traube vom

Weinſtocke, und wie ein Oelbaum ſeine
Blute abwirfft, Hiob. 15. v. 29.2—33. der

HERRluaſſet die Seele des Gerechten
nicht leiden,er ſturtzet aber derGottloſen

B3 Schin
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Schinderey; den Segen hat das Haupt

der Gerechten, aber den Mund derGott—
loſen wird ihr Frevel uberfallen; das Ge
dachtniß der Gerechten bleibet im Se
gen, aber der Gottloſen Nahme wird ver
weſen, Spruchw. 20. v. 3. 6.7. der Ge

rechte braucht ſeines Guts zum Leben,
aber der Gottloſe braucht ſeines Ein—
kommens zur Sunde;: v.6. Wer Gutes
mit Boſen vergilt, von des Hauſe wird
Boſes nicht laſſen: wohl und recht thun
iſt dem HErrnlieber denn Opffer; was
der Gottloſe furchtet, das wird ihmbe
gegnen, und was dieGerechten begehren,

das wird ihnen gegeben; Falſche Waa
ge iſt dem HErrn ein Greuel, aber ein
völlig Gewicht iſt ſein Wohlgefallen,
Spruchw. i. v. der Gottloſen Arbeit
wird fehlen, aber wer Gerechtigkeit ſaet,

das iſt gewiß Gut, v. 18. den Boſen
hilffts nichts, wenn ſie auch alle Hande
zuſammen thaten, aber der Gerechten
Saame wird errettet werden, v. 21.

Wer



Wer ſich auf Reichthum verlaſſet, der
wird untergehen, aber die Gerechten
werden grunen wie ein Blat; v. 28.
Wer Zucht laſt fahren, der hat Armuth
und Schand, wer ſich aber gerne ſtraf
fen laſſet, wird zu Ehren kommen,
Spruchw. 13. v. i8. wer mit den Wei—
ſen umgehet, der wird weiſe, wer aber der

Narren Geſelle iſt, der wird Ungluck
haden; und Unaluck verfolget die Sun
der, aber den Gerechten wird guts ver

golten, der Gute wird erben auf Kin—
desKind, aber des Sunders Gut wird
den Gerechten furgeſparet; Es iſt viel
Speiſe in den Furchen der Armen,
aber die unrecht thun, verderben; Der
Gerechte iſſet, daß ſeine Seele ſatt wird,
der Gottloſen Bauch aber hat nimmer
genug, Spruchw. 13. v. 20. 1. 22. 23.
25. und das geſtohlne Brod ſchmeckt
jederman wohl, aber hernach wird ihm

der Mund voll Kießling werden,
Spruchw. 20. v. r7. Jn des Gerech—

B4 ten
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ten Hauß iſt Guts genug, aber in dem
Einkommen des Gottloſen iſt Verder—
ben, Spruchw. 15. v. 6. Esi iſt beſſer
ein wenig mit Gerechtigkeit, denn viel
Einkommens mit Unrecht, Spruchw.
16. v. 8. wer ſein Gut mehret mit Wu
cher und Uberſatz, der ſammlet es zu
Nutz der Armen, Spruchw. 28. v. der
Arme hat nichts denn ein wenig Brodt,
wer ihn drum brinaet der iſt ein Mor
der, wer einem ſeine Nahrung nimmt,

der todtet ſeinen Nechſten, wer den
Arbeiter ſeinen verdienten Lohn nicht
giebt, der iſt ein Bluthund, Syr. 34.
v. 25. 26. 27 Darunm liebe ich dein
Gebot uber Gold und uber fein Gold.

HERR laß meinen Gang gewiß ſein
in deinem Wort, und laß kein Un—
recht uber mich herrſchen, Pſ. 119. v.
133. Freuet euch des Herrn, und ſeyd
frölich ihr Gerechten, und ruhmet alle
ihr Frommen, denn des HErrn Wort
iſt wahrhafftig, und was er ſaget, das

halt



halt er gevß ſ
ſpricht, ſo geſchichts, und ſo er gebeut, ſo

ſtehets da, v. 9.

Zum Dritten, muß man fleißig in
ſeinem Beruffe ſeyn, und den Muſe
ſiggang meiden, denn wer ſeinen Acker
bauet, der wird Brodts die Julle ha
ben, wer aber Mußiggang und unno—
thigen Sachen nachjaget, der iſt ein
Narr, und wird Mangel haben,
Spruchw. 12. v. n. Fleißige Hand
wird herrſchen, die aber laßig iſt, wird
muſſen zinſen, v. rq. Einem Laßigen
gerath ſein Handel nicht, aber ein fleiſe
ſiger Menſch wird reich; v. 27. wo
man arbeitet, da iſt genug, wo man
aber mit Worten umgehet, da iſt
Mangel; Laßige Hand macht arm,
aber der Fleißigen Hand machet reich, J
Syr. 10. v. 4. wer laß iſt in ſeiner Arin
beit, der iſt ein Bruder deß, der das ſei unII

B5 glexh hſ
neumbringet, Syr 18. v.). Ob dirs hſ

reich zu werden. zuj
i, P. z3z. v. a. denn ver
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gleich ſauer wird mit deiner Nahrung
und Ackerwerck, das laß dich nicht
verdrieſſen, denn GOtt hats ſo geſchar
fen, Syr.7. v. i6. hingegen wiſſe, daß,

die mit Thranen ſaen, mit Freuden
erndten werden, denn ſie gehen hin und

weinen, und tragen edlen Saamen,
und kommen mit Freuden, und brin
gen ihre Garben, Pſ.r26. v.. Erin
vere dich bey deiner ſauren Arbeit mit
jener gottſeligen Magd deines leidenden

JEGl welche, ſo offt ſie einen Arm
voll Holtz zur Kuche getragen, ſich all
zeit des ſchweren Creutzholtzes, ſo der
ſiebe Heyland zu ſeinem Tode getra

4

gen, erinnert, wie viel ſaurer es ihme
um unſerer Erloſung willen muſſe wor
den ſeyn. Liebe den Schlaff nicht, daß
du nicht arm werdeſt, laß deine Augen
wacker ſeyn, ſo wirſt du Brods ge—
nug haben, Spruchw. 20. v. 3. Faul
heit bringet Schlaffen, und eine laßi
ge Seele wird hunger leiden. Der

Faule
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und ſchauet, und lernet daran,i
Spruchw. 24. v. zo. zi. z2. Gehe hin

teich zu werden. 33
Faule ſpricht: Es iſt ein junger Löwe
auf dem Wege, und ein Lowe auf der
Gaſſen, ich mochte erwurget werden,
Spruchw. 22. v. 3. Du wilt ein we
nig ſchlaffen, und ein wenig ſchlume
mern, und ein wenig die Hande zuſam

wenig, ſchlage die Hande in einander ein

wenig, daß du ſchlaffeſt, ſo wird dich ſ
das Armuth ubereilen wie ein Fußgan
ger, und der Mangel wie ein gewappne i

ter Mann, Spruchw. 6. v. in. Der ſ
Weg des Jaulen iſt dornicht, aber der i

berg des Narren, und ſiehe, da waren ſ

Weg des Fleißigen iſt wohlgebahnt,
Syr. 15. v. 19. Jch gieng fur den
Acker des Faulen, und fur den Weinn

eitel Neſſeln drauff, und ſind voll Die i

da ich das ſahe, nahm ichs zu Hertzen, 9
ſteln, und die Mauer war eingefallen, n

B6 zur!
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zur Ameiſen, du Fauler, ſiehe ihre Wei—
ſe an, und lerne, ob ſie wohl keinen
Furſten noch Hauptmann, noch Herrn
hat, bereitet ſie doch ihr Brodt im Som
mer, und ſammlet ihre Speiſe in der
Erndte. Wie lange liegſt du Fauler?

Wenn wilt du auffſtehen von deinem
Schlaff? Spruchw.s. v. 6.F Wer

im Sonmmer ſammlet, der iſt klug,
wer aber in der Erndte ſchlafft, wird
zu ſchanden, Spruchw. 10. v. Wie
der Eßig den Zahnen, und der Rauch
den Augen thut, ſothut der Faule denen,

die ihn ſenden, Spruchw. 10. v. 26.
Der Jaule begehret, und krieget nichts,
aber die Fleißigen kriegen genug,

Spruchw. 13. v. 4. Um der Kalte
willen will der Faule nicht pflugen, ſo
muß er in der Erndte betteln, und nichts
kriegen, Spruchw. 20. v. 4. Der
Faule ſtirbt uber ſeinem wunſchen,
denn ſeine Hande wollens nicht thun,
ein Fauler wendet ſich in Bette wie die
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Thur in der Angel, Spruchw. 26. v. I4.
Er verbirget ſeine Hand in den Topffen,
und wird ihm ſauer, daß er ſie zum
Munde bringe, und duncket ſich doch
weiſer, denn ſieben, die da Sitten leh
ren, Spruchw. 26. v. 15. 18. Ein
fauler Menſch iſt gleich wie ein Stein,
der im Kothe lieget, wer ihn auffhebet,
muß die Hande wieder waſchen, Syr.
22. v. 2. Sieheſt du einen Mann
endelich in ſeinen Geſchafften, der wird
fur den Konigen ſtehen, und wird nicht
fur den Unedlen ſtehen, Spruchw. 22.

v. 29.

Zum Vierdten muß man vorſich—
tig in allen ſeinen Vorhaben handeln,
und ſeine Handthierung recht verſtehen

lernen. Denn ehe du etwas anfan
geſt, ſo frag: vor, und ehe du was

thuſt, ſo nimm Rath darzu. Denn wo
man was neues furhat, da muß der
vier eines kommen, daß es gut oder bo—

B7 ſt
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ſe werde, daß Leben oder Tod daraus
folge, und diß regieret allezeit die Zun
ge, Syr. 37. v. 20. 21. Gold und Sil—
ber erhalten einen Mann, aber viel—
mehr ein guter Rath, Syr. 40. v. 25.
Zu Geld und Gut gehoret Weißheit
und Verſtand, dann loſen die Cramer
Geld, wenn die reichen Narren zu
Marckte kommen. Durch weiſe Wei—
ber wird das Hauß erbauet, eine Nar
rin aber zubrichts mit ihrem Thun,
Spruchw. 14. v. Den Weiſen iſt
ihr Reichthum eine Crone, aber die
Thorheit der Narren bleibt Thorheit,
v. 24. Befiehl dem HERRN deine
Werck, ſo werden deine Anſchlage fort
gehen, des Menſchen Hertz ſchlaget ſei—

nen Weg an, aber der HERR allein
giebt, daß er fortgehe, Spruchw. 16. v.

Wer eine Sache kluglich fuhret, der
findet Gluck, und wohl dem, der ſich
auf den HERRN verlaſt. Die An
ſchlage eines Endelichen bringen Uber

fluß,
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fluß, wer aber allzu jach iſt, wird man—
geln, Spruchw. 21. v. J. Laß deine Au
gen nicht fliehen dahin, was du nicht ha—
ben kanſt, denn daſſelbe machet ihm Flu
gel wie ein Adler, und fleugt gen Him
mel. Durch ordentlich Haußhalten
werden die Kammern voll aller koſtli—
cher und lieblicher Reichthumer,

Spruchw. 24. v. 4. Richte drauſſen
deine Geſchaffte aus, und arbeite deinen
Acker, darnach baue dein Hauß, v. 27.

Ein guter Meiſter macht ein Ding
recht, aber wer einen Humpler dunget,
dem wirds verderbet, denn einen geſchick
ten Mann halt man lieb und werth, den
Humpler aber niemand begehrt,
Spruchw. 26. v. o. Ein treuer Mann
wird viel geſegnet, wer aber eilet reich zu
werden, wird nicht unſchuldig bleibe
Spruchw. 28. v. 20. wer eilet zum Rei
thum, und iſt neidiſch, der weiß nicht,
daß ihm Unfall begegnen wird; es iſt
beſſer geringe Nahrung unter einem

bret
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brettern eigenen Dach, denn koſtlicher

Tiſch unter den Fremden. Laß dirs
esiſt ein ſchandlich Leben, von Hauß zugefallen, du habeſt wenig oder viel, denn

Hauß ziehen, Syr. 29. v. 29. 30. Mein
Kind, gieb dich nicht auffs betteln, es
iſt beſſer ſterben, denn betteln; wer

ſich auff eines andern Tiſch Teller zu le
Mcken verlaſt, der gedencket ſich nicht mit

Ehren zu nehren, denn er muß ſich

er muß heucheln, reden und loben, was
Wbveerſundigen um fremder Speiſe willen,

ſein Herr will, aber davor hutet ſich ein
verſtandiger Mann. Betteley ſchmeckt

woohl dem unverſchamten Maul und
faulen Schelmen, aber er wird zuletzt ein

boſe Fieber davon kriegen, Syr. 40.
vV. 29.-32. Siehe zu, daß du einen gu

ten Nahmen behalteſt, der bleibt gewiſ
ſer, denn tauſend groſſe Schatze Goldes,

und bleibt ewiglich. Dyr. 41. v. 15.
Zum Funfften muß man das Sei

nige zu rathe halten, ſparen und einen

Schatz
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Schatz ſammlen. Denn wer gerne in
Wolluſten lebet, wird mangeln, und
wer Wein und Bier liebet, wird nicht
reich, Spruchw. 21. v. 7). Jm Hame
des Weiſen iſt ein lieblicher Schatz und
Oele, aber ein Narr verſchlemmets,
v. 20. Siehe den Wein nicht an, daß
er ſo roth iſt, und im Glaſe ſo ſchoön ſie
het, aber hernach beiſſet er wie eine
Schlange, und micht wie eine Otter,
Spruchw. 23. v. z1. 32. Senh nicht un
ter den Gaufftern und Schlemmern,
denn die Sauffer und Schlemmer ver
armen, und ein Schlafftr muß zurif
ſene Kleider tragen, v. 20. 21. Sey nicht
ein Praſſer, und gewohne dich nicht
zum Schlemmen, auf daß du nicht zum
Bettler werdeſt, und ſo du nimmer Geld

haſt, auff Wücher nehmen muſſeſt,
Syr. 18. v. 37 Gprich nicht mit denGottloſen und Ruchloſen: Ohngefehr

ſind wir gebohren, und fahren wieder
dahin, als waren wir nie geweſt, und un

ſers
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ſers Nahmens wird mit der Zeit vergeſ
ſen; unſere Zeit iſt, wie ein Schatten
dahin fahret, und wenn wir weg ſind,
iſt kein wiederkehren, denn es iſt feſt
verſiegelt, daß niemand wieder kövmmt:
Wolher nun, und laſt uns wohl leben,
weils da iſt, und unſers Leibes brau
chen, weil er jung iſt; Wir wollen uns
mit dem beſten Wein und Salben
fullen, laſſet uns die MeyenBlumen
nicht verſeumen, laſſet uns Krantze tra
gen von jungen Roſen, ehe ſie welck wer

den, unſer keiner daſſe ihm fehlen mit
prangen, dak man allenthalben ſpuren
moge, wo wir frolich geweſen ſind, wir
haben doch nicht mehr davon denn das:
laſſet uns den armen Gerechten uber
waltigen, und keiner Wittwe noch alten

Mannes ſchonen, laſt uns der alten
Greiſen Straffe nicht achten, was wir
nur thun konnen, das ſoll recht ſeyn, und
wer nicht thun kan was ihm geluſtet, der
gilt nichts, B. Weißh. 2.11. Alleine



dieſe haben keine Hoffnung, und ihr Le
ben iſt verflucht, und haben viel Plage:
wer aber auf den HErrn hoffet, den
wird die Gute umfahen, Pſ. 32. v. 1o.
Ein Arbeiter, der ſich gerne vollſaufft,
der wird nicht reich, und wer ein ge—
ringes nicht zu rathe halt, der nimmt
fur und fur abe, Syr. 19. v. Denn
wenn einer bauet und wiederum zu—
bricht, was hat er davon. nichts, denn
Arbeit? Und wenneiner betet, und wie

derum nuchet, wie ſoll den der HErr
erhoren? Und wer ſich waſchet, wenn
er einen Todten angeruhret hat, und
ruhret ihn wieder an, was hilfft den ſein

waſchen? Syr. 34. v. a8.2-30. Sey
nicht ein WeinSauffer, denn der Wein
bringet die Leute um, ſo man ſein zu
viel trincket, bringt er Hertzeleid. Die
Trunckenheit macht einen tollen Nar—
ren noch toller, daß er trotzet und pochet,
bis er wohlgeblauet, geſchlagen und ver—
wundet wird, Syr. 31. v. 30. 36. 38.

Sie—
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dem fluchen die Leute, aber Segen
kommt uber den, ſo es verkaufft,
Spruchw. i1. v. 26S. Wer Schatze
ſammlet mit Lugen, der wird fehlen, und
fallen unter die ſo ſeinen Tod ſuchen,
Spruchw. 21. v. 6. Das Erbe, darnach
man zuerſt ſchreibet, wird zuletzt nicht

geſegnet ſeyn. Wer den Armen un
recht thut, daß ſeines Guts viel wer—
de, der wird auch einem Reichen ge—
ben, und mangeln, Spruchw. 22. v. 16.
beraube den Armen nicht, ob er wohl
arm iſt, und unterdrucke den Elenden
nicht im Thor, denn der HErr wird ih—
re Sache handeln, und wird ihre Unter
treter untertreten, v. 22. 23. Treibe
nicht zurucke die vorigen Grantzen,
und gehe nicht auff der Wayſen Acker,
denn ihr Erlöſer in machtig, der wird
ihre Sache wider dich ausfuhren,
ESpruchw. 23. v. 1o. i1.

Zum Sechſten muß man demuthig
und



44 Guldne Kunſt
man

zu
oltz,

vor
ehe

vor
ſſer
len
den

enn
arti
der

chw.

be
an
vor

hute

2I.
n in
ver

rben,
item



item 6. v.d. Wer ſich mit ſeiner Ar—
beit nahrt, und laſſet ihm genugen, der
hat ein fein ruhig Leben, das heiſſet einen
Schatz uber alle Schatze finden: Es iſt
beſſer, ein wenig mit der Furcht des
HErrn, denn groſſe Schatze, darinnen
Unruhe iſt, Spruchw. 15. v. 6. Es iſt
beſſer eine Hand voll mit Ruhe, denn
beyde Fauſte voll mit Muhe und Jam
mer: Es iſt beſſer ein Geruchte Kraut
mit Liebe, denn ein gemaſter Ochſe mit
Haß, v.r7. Es iſt ein trocken Biſſen, da

ran man ſich genugen laſſet, beſſer denn

ein Hauß voll geſchlachtes mit Hader,
Spruchw.17. v.. Es iſt ein groſſer Ge—
winn, wer gottſelig iſt, und laſt ſich be—
gnugen, Tim. s. v. 6. mancher iſt arm
bey groſſen Gut, und mancher iſt reich
bey ſeinem Armuth, Spruchw. 13. v.7
Mit Reichthum kan einer ſein Leben er
retten, aber ein Armer horet das Schel
ten nicht, Spruchw. 13. v. 8. das Gut
des Reichen iſt ihme eine feſte Stadt,

und
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und wie eine hohe Mauer um ihn her,
Spruchw.18. v. i. ein Armer redet mit
flehen, ein Reicher antwortet ſtoltz; ein
Armer, der in ſeiner Frömmigkeit wan
delt, iſt beſſer, denn ein Verkehrter mit
ſeinen Lippen, der doch ein Narr iſt,
Spruchw. 19. v. Wohl dem Armen,
deſſen Reichthum der allmachtige GOtt
der Schatz Jacobs iſt. Es iſt beſſer,
iner ſey arm, und dabey friſch und ge

ſund, denn geſund und friſch ſeyn iſt bem
ſer denn Gold, und ein geſunder Leib iſt

beſſer denn groß Gut, es iſt kein Reich
thum zu vergleichen einem geſunden Lei
be, und keine Freude des Hertzens Freu
de gleich, Syr. zo.v. 14. 5.6. Mache
dich ſelbſt nicht traurig, und plage dich
nicht ſelbſt mit deinen eigenen Gedan—
cken, denn ein frölich Hertz iſt deß Men—

ſchen Leben, und ſeine Freude iſt ſein
langes Leben, Syr. z3. v. 22. 23. und ein
frolich Hertz machet ein frolich Ange—
ſicht aber wenns Hertz bekummert iſt,
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ſo fallet auch der Muth; ein Betrubter
hat nimmer keinen guten Tag, aber ein
guter Muth iſt ein taglich Wohlleben,
Spruchw. 15. v. i9. Cinfrölich Hert;
machet das Lebenluſtig, aber ein betrub—

ter Muth vertrocknet das Gebeine,
Spruchw. r7. v. r. thue dir guts, und
troſte dein Hertz, und treibe Traurigkeit

ferne von dir, denn Traurigkeit todtet
viel Leut, und dienet doch nirgend zu,
Spruchw. Syr. 30. v. 35. Traurigkeit
und Armuth thut den Hertzen wehe in
der Anfechtung, und ubertrit. Denn
von Traurigkeit kommt der Tod, und
des Hertzens Traurigkeit ſchwachet die
Kraffte, Syr. 38. v. 19. Eyfer und
Zorn verkurtzen das Leben, und Sorge
macht alt vor der Zeit, einem frolichen
Hertzen ſchmecket alles wohl, was er
iſſet, Syr. zo. v. 26. 7. wachen nach
Reichthum verzehret den Leib, und dar
um ſorgen laſt nicht ſchlaffen, Syr. zI.

v.. Wenn einer liegt und ſorget, ſo

C wa
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wachet er immer auf, gleich wie groſſe
Kranckheit immer aufwecket. Der iſt
reich, der da arbeitet und ſamlet Geld,

und höret auf, und geneuſt ſein auch.
Der iſt arm, der da arbeitet, und gedey

et nicht, und wenn ſer ſchon auffhoret, ſy

iſſt er doch ein Bettler. Wer Geld
blieb hat, der bleibt nicht ohne Sunde,
Nund wer Vergangliches ſuchet, der wird
mit vergehen, viel kommen zu Unfall
Nun Geldes willen, und verderben dar
uber fur ihren Augen, wohl dem Rei
chhen, der unſtrafflich erfunden wird,

und nicht das Geld ſuchet, deſſen Guter
bleiben, und die Heil. preiſen ſein Allmo
ſen, Syr. 31. v. 2. 3. 4. 52211. Einen
oſtfreyen Mann loben die Leute, und
ſaagen, es ſey ein ehrlicher Mann, und
ſolches iſt ein guter Ruhm, aber von ei
nenm kargen Flltz redet die gantze Stadt,

und ſagt recht dran, Syr. z1. v. 28. 29.
Der Geitzige iſt nie ſatt, klagt immer,

daß ihm noch etwas fehle, der iſt recht

arm,
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arm, der Vergnugte aber, iſt reich gnug.
Samle dir einen Schatz nach dem Ge
bot des Allerhochſten, das wird dir bef

ſer ſeyn denn kein Gold, Syr. 39. v. 14.
Sprich in deinem Hertzen mit Salomo:
Zweyerley bitt ich von dir, HERR,
die wolleſt du mir nicht weigern, ehe
denn ich ſterbe, Abgotterey und Lu
gen laß ferne von mir ſeyn, Armuth
und Reichthum gieb mir nicht, laß
mich aber mein beſcheiden Theilẽpei
ſe dahin nehmen, ich mochte ſonſt, wo
ich zu ſatt wurde, verleugnen, und ſa
gen, wo iſt der HErr? oder woichzu
arm wurde, mochte ich ſtehlen, und
mich an dem Nahmen meines GOt
tes vergreiffen Spruchw. 3o. v.7
Wirff dein Anliegen auf den HErrn,
der wird dir geben, was dein Hertz wunt
ſchet, befiehl dem HErrn deine Wege,
und hoffe auf ihn, er wirds wohl ma

chen, Pſ. 37. v.5.
J

Zum Achten, muß man willig All

C 2 moſen
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moſen geben, und ſich der Durfftigen
annehmen. Ehre den HErrn von dei
nem Gut, und von den Erſtlingen alle
deines Einkommens, ſo werden die
Scheunen voll werden, und deine Kelter

mit Moſt ubergehen, Spruchw. 3. v. J.
10. Wohldem, der ſich des Durffti
gen annimmt, den wird der HErr erret
ten zur boſen Zeit, der HErr wird ihn
bewahren, und beyhm Leben erhalten,
und es ihm laſſen wohlgehen auf Erden,
und nicht geben in ſeiner Feinde Wil
len. Der HErr wird ihn erqvicken auf
feinem Siechbette, du hilffſt ihm von al
ler ſeiner Kranckheit, Pſ. al. v. 2224.
Wiigere dich nicht dem Durfftigen gu
tes zu thun, ſo deine Hand von GOtt
hat ſolches zu thun. Sprich nicht zu
deinem Freunde: gehe hin, und komm
wieder, morgen will ich dir geben, ſo du
es doch haſt, Spruchw. 3. v. 27. 28. wer
ſich des Armen erbarmet, der leihet dem

HErrn, der wird ihm wieder gutes ver—
gel—



gelten, Spruchw. 19.v. 7 Wer der
Barmhertzigkeit und Gute nachjaget, der
findet das Lebẽ Barmhertzigkeit und Ehre,
Spruchw. 21. v. a. Wohl dem, der barm
hertzig iſt, und gerne leihet, und richtet
ſeine Sache aus, daß er niemand unrecht
thue, denn er wird ewiglich bleiben, der
Gerechte wird nimmermehr vergeſſen.
Wenn eine Plage kommen will,ſo furch
tet er ſich nicht, ſein Hertz hoffet unver
zagt auf den HErrn. Pſ. ir2. v. .27.
Ein gut Auge wird geſegnet, denn er
giebet ſeines Brods den Armen. Reiche
den Armen deine Hand, auf daß du
reichlich geſegnet werdeſt, und deine
Wohlthat dich angenehm mache fur al
len lebendigen Menſchen, Eyr. 7. v. 36.
37. vergiß der Armen nicht, wenn du ei
nen frolichen Tag haſt, und gedencke an
ihn, wenn du reich wirſt, ſo wird dir auch

Freude wiederfahren, wie du begehreſt.
du muſt doch deinen ſauren Schweiß an
dern laſſen, und deine Arbeit andern u
bergeben Syr.14. v. 14. Hilff den armen

C3 Nech
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Nechſten um des Gebots willen, und laß
ihn in der Noth nicht von diz lege dein All—

moſen an einen ſondern Ort, daſſelbe
wird dich retten aus allem Ungluck, Syr.

29. v.i5. DasGut des Reichen iſt ſeine fe
ſte Stadt, aber die Armen macht das Ar

muth blöde. Spruch. io. v. 1. Einen Ar
men haſſen auch ſeine Naheſten, aber die
Reichen haben viel Freunde, Spruchw.
16. v. 2o. Ja auch alle ſeine Bruder haſſen
ihn, und auch ſeine Freunde fernen ſich
von ihin, und wer ſich auf Worte verlaſt,
dem wird nichts. Reiche und Arme muſß
ſen untereinander ſeyn, der HErr hat ſie
alle gemacht, Spruchw. 22. v. . der Reit
che herrſchet uber den Armen, und wer
borget, iſt des Lehners Knecht. Wer der
Dunfftigen ſpottet, der hohnet deſſelbigen

Schopffer, und wer ſich ſeines Unfalls
freuet, wird nicht ungeſtrafft bleiben,
Epruchw. 17. v. j. wer ſeine Ohren ver
ſtopffet fur dem Schreyen des Armen,
der wird auch ruffen, und nicht erhoret

wer
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werden, Spruchw. 21. v. 3. wer den Ar
men giebt, demwird nicht mangeln, wer
aber ſeine Augen abwendet, der wird ſehr
verderben, Spruch. 8. v.z7. Ein Konig,
der die Armentreulich richtet, des Thron
wird ewiglich beſtehen, Spruchw. 29. v.
14. Einer theilet aus, und hat im̃er mehr,
ein ander karget, da er nicht ſoll, und wird

doch armer. Die Seele, die da reichjjch ſe
gnet, wird fett, und wer truncken machet,

der wird auch truncken werden, Spruch.
u. v. 24. 25. Des Gerechten Opffer ma—
chet den Altar reich, und ſein Geruch iſt
ſuſſe fur dem Hochſten. Des Gerechten
Opffer iſt angenehm, und deſſelben wird

nimmermehr vergeſſen. Gib GOtt ſeine
Ehre mit frölichen Augen, und wenn du
gibſt, das gib gerne, und heilige deinen Ze—
henden frolich. Gib dem Höchſten, nach
demer dir beſcheret hat. und was deine
Hand vermag, das gib rnit frolichen Au

gen, denn der HErr, der ein Vergelter
iſt, wird dirs ſiebenfaltig vergelten. Ver
ſtumle deine Gabe nicht, denn es iſt nicht

4 an
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angenehm, Syr.z5. v. gez14. Er hilfft den
Armen, und ſiehet keine Perſon an, und
erhöret das Gebet des Beleidigten. Die
Thranen der Wittwen flieſſen wohl die

Backen herab, ſie ſchreyen aber uber ſich
wiider den, der ſie heraus dringet. Wer
GOD.tt dienet mit Luſt, der iſt ihm ange
nehm, und ſein Gebet reicht biß in die

Weoltken, und der HErr wird recht rich
ten unr ſtraffen, und nicht verziehen, noch
dievange leiden, biß er den Unbarmhertzi

gen die Lenden zerſchmettere, und ſich an
ſeolchen Leuten rache, und vertilge alle, die
jieenige beleidigen, und die Gewalt derſln
gerechten ſturtze, und gebe einem ieglichen

nach ſeinen Wercken, uñlohne ihnen, wie
ſie es verdienet haben, Syr.z5. v. 82214.

Alles kommt vom HErrn, Reichthumundeesgen:derowegen ſinget lieblich, und

leobet den HErrninallen ſeinen Wercken,
preiſet ſeinen Namen herrlich, dancket
ihnm, uñ lobet ihn mit ſingen undklingen,
und ſprecht alſo im dancken: Alle Wercke
des HErrn ſind ſehr gut, und was er ge
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beut, das geſchicht zu rechter Zeit, Er
39. v. 19. 20. a1. Denn werv er durch ſein
Gebot ſchaffet, das iſt lieblich, und man

darff keinen Mangel klagen an ſeiner
Huilffe. Aller Menſchen Wercke ſind fur
ihm, und fur ſeinen Augen iſt nichts ver—
borgen. Er ſieht alles von Anſang biz zu

»—2

Menſch darff zu ieinem Leben Waſſer,
Feuer, Eiſen, Saltz, Mehl, Honig,
Milch, Wein, Oel und Kleider,c. ſolches
alles kömmt den From̃en zu gut, und den
Gottloſen zu Schaden. Feuer, Hagel,

ches alles iſt zur Rache geſchaffen, Syr.
Hunger, Todt, Krieg und Peſtilentz, ſol-

39.v.27
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39. v.27.c. und mit Freuden thun ſie ſei—
nen Befehl. Darum ſoll man den Nah
men des HErrn loben und dancken mit
Hertz und Mund. Halleluja!

Biſt du nun ein armer Mann, und
ſprichſt: Jch habe nichts, als das Hauß vol
kleine Kinder, und gewinne mit meines
Hanthierung nicht ſo viel, daß ich das tro
ckene Brod ſatt zu eſſen habe, und muß dar
zu noch mit Weib und Kindern nackend und
barfuß gehen, x. So vrufe dein Hertz und
öewiſſen wohl, ob du erſtlich mit deinem

Weib und Kindern GOtt in deinem Ge
beth recht andachtig und inbrunſtig anruf
feſt, ihn hertzlich furchteſt, nach ſeinen Ge
bothen lebeſt, und dein gantzliches Ver
trauen und Hoffnung eintzig und allein auf
ihn ſetzeſt, und nicht vielmehr ein Flucher,
Gotteslaſterer, und Verachter des Worts
und der Gebothe GOttes biſt, und nur dei
nem Eigendunckel traueſt.

Zum Z)ob duie und allezeit gegen ieder
man ehrlich und aufrichtig handelſt, und
nicht vielmehr auf deinen Eigennutz und
deines NechſtenSchaden ſiehſt.

Zum (3) ob du iederzeit fieißig in deinem

Beruffe und in deiner?frbeit biſt, vb du nicht
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offters die beſte Zeit und Gelegenheit ver
faullentzeſt, oder etwa in den Brantewein
oder Bierſchencken, auch bey den Tuchſtein,
oder ſonſt nachlaßiger Weiſe auf der Ba
renhauterBanck verſchlenderireſt.

Zum (4)ob du vorſichtig in allen deinem
Vorhaben handelſl, guten Rath pflegeſt.,
und deine Handthierung rechtſchaffen ver
ſteheſt: Ob du nicht offt erſt das hunderte
ins tauſende miſcheſt, es gerathe oder ver
derbe, und dabey ein Humpler und Stimp
ler biſt, und ob du mit deinem Weibe auch
friedlich und ſchiedlich lebeſt? denn Friede
ernehret, Unfriede verzehret.

Zum (5) ob du das deinige wohl zu rathe
halteſt, ſpareſt, und nicht offters liederlicher
weiſe verſchwendeſt, oder ſonſt vor unno
thige Dinge verdentelſt, und zu keinem Nu—

tzen anwendeſt? und ob du nicht die Schuſ
ſeln zerbrichſt, und die Frau die Topffe? und

wenn du nach der Bierſchencke geheſt, die
Frau nach dem BranteweinHauſe ſchlen
dert? und dann wann das Geldgen ver
ſchluckert iſt und Mangel vorfallt, einander

mit Wunſchen und Fluchen bey den Kopf
fen krieget, euch mit einander rauffet und
ſchmeiſſet, daß die Haar davon ſtuben, als

denn
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denn ſtehet der Teuffelvon ferne, und ſchla—
get die Trommel darzu, da fallt denn aller
Seeagen hinweg, und der Fluch iſt in deinem
Hauſe, und wirſt nimmermehr auf einen
grunen Zweig kommen.

Zum (6) ob du bey deiner Armuth gegen
iederman demuthia und freundiich biſt, und
nicht vielmehr in deiner Einbildung aufge—
blaſen, daher ſtoltzireſt, als wenn du allein
Meiſter im Miſt-breiten wareſt.

Zum (7, ob du mit dem, was dir GOtt
giebt, dir genugen laſſeſt; in der Zufrieden
heit wandelſt, auch GOtt davor danckeſt,
und nicht vielmehr murreſt und knorreſt,
Tag und Nacht ſorgeſt und kratzeſt, welches
doch alles vergeblich iſt.

Zum g8)ob du den Armen auch nach dei

nem Vermogen etwas mittheileſt, und nicht
vielmehr dieſe mit den gewohnlichen Wor
ten boßhafftiger weiſe abweiſeſt: helff euch
GOtt, ich kan euch nichts tgeben, geht
euren Gang, ihr habts gehort, etc.

Schließlich iſt das eine ſundliche und boß
hafftige Klage uber viel Kinder, dancke viel—

mehr GOtt davor, und halte ſie zu et
was, damit ſie ihr Brod verdie

nen konnen.

D—
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